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Niarokkm
Die Beraubung eines spanischen Handels:

schiffes und Gesangennahme eines Theiles der
Bemannnng desselben durch die an der Nordküste
von Marokko hausenden ,,Riffpiraten« lenkt das
politische Tagesititeresse erneut der marokkanifchen
Frage zu, die unter dem Conglomerate des ori-
entalischen Fragen-Problems vielleicht nicht die
geringste Stelle einnimmt. Denn seitdem sich die
französische Macht- und Jnteressensphäre in Nord-
asrika, die ursprünglich auf Algerieu beschränkt
war, durch die Besetzung von Tunis seitens der
Franzosen so bedeutsam erweitert hat, blicken die
nächsten Mitinteressenteii Frankreichs im Mittel-
ländischen Meere, Italien und Spanien, mit
wachsendem Mißtraueti auf den stcnnmverivandteti
Concurrcntem Jtalien befürchtet, daß der fran-
zösische Nachbar eines schönen Tages das ,,Pro-
teetorat« auch über Tripolis übernehmen könnte,
welches Land die Jtaliener bekanntlich für sich
reclamiren, während die Spanier ihrerseits die
gallischeti Nachbarn Marokkos wegen mit Miß-
trauen betrachten, da man in Madrid das ma-
rokkanische Gebiet entschieden als in die spanische
Jnteressensphäre fallend ansieht. Verschiedene Vor-
fälle der letzten Zeit haben indessen gezeigt, daß
Frankreich seinen nordafrikatiischen Besitz vorerst
weniger nach Osten und dafür mehr nach Westen,
also nach der marokkanifchen Seite hin abzurundeii
gedenkt und diese Bestrebungen lassen bei den
Ansprüchen Spaniens den französisch-spanischen
Gegensatz in der marokkanifchen Frage leicht er-
kennen.

Offenbar ist daher auch das auffallend ener-
gische Auftreten der spanischen Regierung gegen
Marokko in Sachen der von den Rifspiraten über-
fallenen Brigg in erster Linie darauf berechnet,
Frankreich zu zeigen, welch wachsames Auge man
jenseits der Pyrenäen auf die Entmickeluiig der
marokkanifchen Angelegenheit hat. Kaum, daß in
Madrtd die Kunde von dem Vorgange in den
marokkanifchen Gewässern eingetroffen war, so be-
eilte man sich dort auch, den Sultan von Ma-
rokko mit umfangreichen« J, »F« dssssisgsn
auf den Leib zu rücken. Sofortige Freilassung
der von den Niffpiraten gefangen genommenen
Mannschaften der geplünderten Handelsbarh Zah-
lung einer angemessenen Entschädigung, strenge
Bestrafung der Thäter und Salutirung der be-
leidigten spanischen Flagge verlangt Spanien von
Marokko und zur Unterstützung dieses Verlangens
soll ein spanisches Geschwader nach Tonger ab-
segeln, während zugleich Befehle gegebeu wurden,
um nöthigenfalls 20,000 Mann spanische Trup-
pen nach Ceuta und anderen von den Spaniern
besetzten Punkten an der marrokkanischen Küste
werfen zu können. Es ist kaum daran zu zwei-
feln, daß Marokko die verlangte Genugthuung
gewährt, so daß demnach die angedrohte militai-
rische Aktion Spaniens wohl überflüssig werden
wird. Aber das geräuschvolle, ja schroffe Auftreten
Spaniens in einer Angelegenheit, die gewiß auch
mit etwas weniger Lärm beigelegt worden wäre,
bekundet, daß man sich in Madrld bemüht, der
Missethat der Rifspiraten eine politische Spitze zu
geben und es wäre gerade nicht unmöglich, daß
die leitenden Staatsmänner Spaniens den Zwi-
schenfall als günstige Gelegenheit benutztem mit

AchtzehtiteriJahrgang.

Nanislatn Dienstag den 24. September

ihren geheimen Plänen bezüglich Marokkos her-
vorzutretetn

Aber freilich würde ein ernstlicher Versuch der
Spanier, sich in einem größeren Theile Marokkos
festzusetzen, die marokkanische Frage sofort anfrolleir
Denn nicht nur Frankreich würde gegen ein der-
artiges Unternehmen vermuthlich Protest einlegen,
sondern es würden auch England und Jtalien nicht
ruhig zusehen können, daß sich die spanische Herrschaft
in Marokko etablirte, das bei seiner Lage im
Nordosten Asrikas offenbar noch eine große Zu-
kunft hat. Zunächst allerdings ist es trotz der
drohenden Haltung Spaniens nicht sehr wahr-
scheinlich, daß der Zeitpunkt einer Entscheidiiiig
über die marokkanifchen Angelegenheiten jetzt schon
gekommen wäre. Dies dürfte aber der Fall sein,
sobald der gegenwärtige Beherrscher Niarokkos,
welcher keine rechtmäßigen Nachkommen besitzt, die
Augen schließt, denn die alsdann sicher zu gewär-
tigenden Thronstreitigkeiten werden das Signal
für das Eingreifen der europäischen Mächte in
die marokkanifchen Dinge bilden.

Politische Uebersicht
Deutschland.

Das Programm der hannöver�schen Kaisermanöver
ist auch in seinem legten Theile, den vom Donners-
tag bis Sonnabend stattgefundenen Manövern des
10. Armeeeorps gegen das 7. Armeecorps, trotz
theilweise ungünstiger Witterung vollständig durch-
geführt worden. Auch bei diesen Uebungen
hatte der Kaiser wiederum die Oberleitung
übernommen und zwar abwechselnd beim 7. und 10.
Armeecorps Von besonderem Interesse war das
Freitagsmanövey da sich hierbei die Truppen des
7. Armeecorps zum ersten Male der Patronen mit
dem neuen fast rauchlosen Pulver bedienten und
wurde dieser Umstand sehr bemerkt, den die Schützem
linien ließen sich infolge des Fehlens des Pulver-
rauchcs von Weitem gar nicht erkennen. Die Ma-
növer fanden am Sonnabend Vormittag, an welchem
Tage der Kaiser das 10. Armeeeorps commandirte,
ihren Abschluß und kehrte der Monarch noch am ge-
nannten Tage nach dem neuen Palais bei Potsdam
zurück. Das Befinden des hohen Herrn ist unge-
achtet der außergewöhnlichen Anstrengungen, die er
sich in den soeben beendigten Manövertagen auferlegt
hatte, ein ganz vorzügliches.

Je näher der wahrscheinliche Zeitpunkt für die
Eröffnung der nächsten Reichstagssession heranrückt,
desto eifriger wird in der Tagespresse die Frage des
Socialistengcsctzes erörtert, welche die kommenden
Reichstagsverhandlungen unzweifelhaft beherrschen
wird. Zur Zeit ist indessen über den Stand der
Vorarbeiten zum neuen Socialistengesetz noch wenig
bekannt, es heißt nur, daß umfassende Verhandlun-
gen über eine Neugeftaltung der einschlägigen Be-
stimmungen schweben, die den Bundesrath bald nach
Wiederbeginn seiner Session beschäftigen soll. Worin
jedoch diese Neugeftaltung bestehen würde, nachdem
die früher geplante Straf- und Preßgesetznovelle
schon in ihren Reimen gescheitert ist, darüber herrscht
völlige Ungewißheit und auch die Regierung scheint
zu irgendwelchen festen Entschließungen über die
neue Socialisten-Vorlage noch nicht gekommen zu
sein. Jn den nationalliberalen Blättern wird viel-
fach für Beseitigung des Ausnahmezustaiides und
für Schaffung eines dauernden Gesetzes plaidirt,
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durch welches die Maßregeln gegen die Auswüchse
des socialdemoeratischen Treibens auf den Boden
des gemeinen Rechts hinübergeleitet werden sollen;
ob man sich indessen in Regierungskreisen für diese
Vorschläge sonderlich begeistern würde, erscheint aus
verschiedenen Gründen zweifelhaft.

Mit dem in voriger Woche zu Baden-Baden
verstorbenen Unterstaatsseeretair im Reichsamt des
Jnnern, Dr. Eck, ist ein hochverdictzter Reichs-
bcamter dahingeschiedem Dr. Eck gehörte schon zur
Zeit des norddeutschen Bundes zu den Vertrauens-
inännern des Fürsten Bismarck und der damalige
Geh. Regierungsrath Dr. Eck war es im Verein
mit Dr. Rudolf Delbrück, dem Präsidenten des Bundes-
kanzleraintes, welcher die Organisation des norddeutschen
Bundes mitsammt der Gesetzgebung so vorzüglich
durchsührte Beide Männer arbeiteten vereint auch nach
Schaffung des neuen deutschen Reiches an dessen in-
nerem Ausbau und bewährten sich auch hier in
ihrer ganzen Tüchtigkeit. Eck war die Seele der in-
neren Verwaltung und wurden ihm besonders die
Naschhcit und Sicherheit seines Urtheiles wie seiner
Entscheidungen nachgeriihmt. Mit Delbrücks Rück-
tritt ging viel von Dr. Ecks Einfluß auf die innere
Politik verloren, aber der Verewigte leistete trotzdem
noch Hervorragendes und an den Vorbereitungen
für die socialpolitifche Gesetzgebung wie an deren
practischer Durchführung hat er einen bedeutenden
Antheil gehabt. Ueber den Nachfolger für Dr. Eck
auf seinem bisherigen Posten im Reichsamte des
Jnnern verlautet noch Nichts.

Die amtlichen Ermittelungen über Dauer Jund
Umfang des BergarbeitewAusstandes in den Kohlen-
bezirken an der Ruhr und Saar und in Schlesien
liegen in ihren Ergebnissen nunmehr vor; hiernach
dauerte der Strike der Bergleute in den Gruben
im Ruhrgebiet am längsten, nämlich einen Monat,
auch war hier die Betheiligung am stärksten, z. B.
strikten an einem einzigen Tage 97 Procent der
Gesammtbelegschaft. Jn den Kohlenbezirken des
Saargebietes dauerte der Strike acht Tage und
feierten während desselben täglich durchschnittlich 40
Procent der Belegschaften. Der Ausstand der
schlesischen Bergleute dauerte, was Niederschlesien
anbelangt, nur 5 Tage, 66 Procent der Arbeiter
strikten durchschnittlich im Tage; in Oberschlesien um-
faßte der Bergmannsausstand einen neuntägigen
Zeitraum, mit einer täglichen durchschnittlichen Strike-
betheiligung von nur 12 Procent sämmtlicher Berg-
lenke·

Der Magistrat von Berlin hat beschlossen, ge-
stützt auf thierärztliche Gutachten, sein Gesuch um
Aufhebung des SchweineeinfuhtxVerbotes beim Reichs-
kanzler zu erneuern. Es ist indessen mehr als frag-
lich, ob der Kanzler dem Gesuche diesmal statt-
geben wird.

Jn Kiel ist das Einlaufen des aus 5 Kriegs-
schiffen bestehenden englischen Canalgeschwaders für
den 10. Oktober amtlich angekündigt worden.

Frankreich.
Jn Frankreich ist zur Stunde die Entscheidung

in dem erbitterten Wahlkampse gefallen, bei dem
es sich um Sein oder Nichtsein für die dritte Ne-
publik handelte. Jndessen werden bei der übergroßen
Zahl der ausgestellt gewesenen Candidaturen sich
vermuthlich sehr viele Stichwahlen nöthig gemacht
haben, die am nächsten Sonntag, den 29. Septem-
ber, entschieden werden müssen und erst alsdann



dürfte sich ein umfassender Ueberblick über die Er:
gebiiisse der französischen Wahlen ermöglichen lassen.
Jii Paris waren von der Regierung für den Haupt:
wahltag, den 22. September, auszerordentliche Vor-
siclitsmaßregeln getroffen worden, die vielleicht auch
nicht überflüssig gewesen sind, da in der französischen
Hauptstadt gerade die legten Tage der Wahlbewegung
eine Reihe von Skandal- und Prtigelseeiieii gebracht
haben. 
Italien.

Jn der Geschichte der nationalen Einigiing
Jtaliens bildet der 20. September mit das hervor-
ragendste Datum, denn an diesem Tage zogeii vor
nuii neunzehn Jahren die Truppen Viktor Emaniiels
in Rom ein. Seitdem ist die Wiederkehr diese-Z Tages
alljährlich in ganz Jtalien freudig gefeiert worden
und aiich heuer beging das italienische Volk den Ge-
denktag des 20. September in würdiger Weise.
Speciell in der Hauptstadt Rom wurde der Tag durch
verschiedene patriotische Festlichkeiten gefeiert und
legten u. A. der Bürgermeister und eine Offiziers-
deputativn einen Kranz am Grabe Vietor Enianirels
im Pantheon nieder. An den in seiner Sommer-
frische Monza weilenden König Humbert sandte der
Bürgermeister von Rom ein Beglückwünschungstele-
grainm, welches der König sofort telegraphisch be-
aiitwortete. Jn feiner Erwideruiig betont der Mon-
arch das Vertrauen der Jtaliener auf ihre errun-
gene Einheit und spricht seine Zuversicht aus, daß,
falls noch Gefahren für die italienische Einheit
existiren sollten, alle Jtaliener zu deren Schuh ohne
Unterschied der Parteistelluiig ihre Schuldigkeit thun
würden. Der Bürgermeister verlas die Antwort des
Königs vor der Porta Pia, wo sich zahlreiche liberale
Vereine und eine große Zuschauericrisrge aufgestellt
hatten; die Worte des Herrschers wurden mit stiir-
niischein Jubel aufgenommen. Die Tafel zum Ge-
dächtniß der bei der Erstürinuiig Roms Gefallenen
war reich bekränzt. �- Jm Befinden des Minister-
Präsidenten Crispi ist eine derartige Besserung ein-
getreten, daß keine ärztlichen Bulletins mehr arrsge-
geben werden.

Serbien.
Jn der serbischen Hauptstadt bereitet man sich

auf den Empfang der Königin Natalie vor, welche
in vergangener Woche ihre bisherige Residenz Yalta
in der Krim verlassen und sich über Odessa zunächst
nach Runiänien begeben hat. Jn Belgrad sieht man
der Ankunft der Königin Mutter für den 28. Sep-
tember entgegen und wird ihre Begrüßung nach
Allem, was man hierüber hört, einen demonstrativen
Charakter tragen, wenngleich sich die Regierungsver-
treter officiell am Empfange nicht betheiligen werden.
Was das wunderliche Gerücht anbelangt, König
Milaii gedenke am 29. September nach Belgrad
zurückzukommem wodurch er die serbische Regentschaft
in die größte Verlegenheit versetzt habe, so hat das-
selbe noch keinerlei Bestätigung erfahren und klingt
auch ziemlich unwahrscheinlich,

Nord-Anierika.
Das englifche Kanonenboot ,,Lily« scheiterte an

der Küste von New-Foundland und sank alsbald.
Von der Mannschaft ertrankea bei der Katastrophe
7 Personen. Das Schiff selbst ist vollständig wrack.
Mit demselben sind auch erhebliche Summen Geldes
und andere Werthe verloren gegangen.

S ch l e s i e n.
s? Namslau, 22. September. [Stadtverord-

neten-Versaminlung.] Der am Freitag unter
Vorsitz des StadtvcrordnetewVorftehers Herrn Rechts-
anwalt Dr. Landau abgehalteiien Stadtverordneten-
Sitzung wohnten 18 Stahtnerorhnete unh seitens
des Magistrats der stellvertretende Bürgermeister Herr
Beigeordneter Schück und Herr Rathsherr Hoffmann
bei. Die Tagesordnung wurde in nachstehender
Weise erledigt: 1! Es erfolgten verschiedene Mit-
theilungen, von welchen sich zwei auf erfolgte Ver-
pachtungen von Ackerparzellen bezogen. 2! Auf der
Försterei wird im künftigen Jahre ein neuer Stall,
dessen Nothwendigkeit die Forstcommifsion anerkannt
hat, erbaut werden. 3! Versammlung nimmt Kennt-
niß von der Veriniethung des städtischen Marstalls
an den Fuhrmann Pirlich 4! Ein Landstreifen,
den die Eisenbahn längere Zeit in Besitz resp. Be-
nutzung hatte, wird zurückzunehnien beschlossen, da

die Bahnverwaltinig den geforderten Kaufpreis nicht
zahlen will. Durch den qii. Landstreifen gewinnt
der neben der künftigen Post liegen bleibende Platz
ca. 3 m. an Tiefe und eignet sich danii weit besser
als Bauplatz 5! Dem Kanzleirath Herrn Beier
werden auf seinen Antrag die Gebühren für die
Prüfung der Sparkassen-Rechnungen von 75 Mk.
auf 100 Mk. vom nächsten Etatsjahre ab erhöht.
Die Erhöhung der Mancogelder für den Reiidanten
der Sparkasse von 30 Mk. auf 40 Mk. wurde ab-
gelehnt. 6! Für die im November d. J. stattfin-
deiiden Studium-r« « �"3" » »« «, « wurden
als Beisitzer die Herren Stadtverordneten Röhricht
und Franke iind als deren Stellvertreter die Herren
Steidtverordneteii Land und Blaschke auf Vorschlag
des Herrn Vorsitzenden gewählt. 7! Da nach dein
Gutachten des Baudezernenteiy Herrn Rathsherrn
Kirchner, die Reparatur des Brunnens in der Brau-
gasse, am Goldstein�schen Grundstück, nicht ausführ-
bar ist, so erklärt sich die Versammlung mit der
Anlegung eines neuen Brunnens auf dem Töpfer-
ringe einverstanden. Da aber erst untersuchtiverden
soll, ob dort auch brauchbares Wasser vorhanden ist,
so wurde die Vorlage auf Vorschlag des Herrn Bei-
geordneten dem Magistrat vorderhand wieder zurück-
gegeben. 8! Bezüglich Unterbringung der Lösch-
geräihe und Spritze der freiwilligen Feuerwehr in
der in Aussicht genommenen Capelle des Klosters
wurde beschlossen, da der Vorstand der Feuerivehr
den Raum für nicht geeignet hält, die Vorlage der
betreffenden Commission iioch einmal zur näheren
Erörterung zu überreichen. Der von der freiivilligeii
Feuerwehr gleichzeitig eingereichte Antrag, das
Spritzenhaiis am Wasserthor durch Ankauf des er-
forderlichen Terrains vom Herrn Spediteur Fuhrig
zu vergrößern, wurhe abgelehnt. 9! Da Herr Stadt-
eapellineister Kliesch die Competeiizen nicht bezieht, welche
seinem Vorgänger, Herrn Barasch, gewährt wurden,
so beschloß, iim das Jnstitut der Stadt zu erhalten,
die Versammlung auf Aiitrag des Magistrats, Herrn
Kliesch einen Jahresbeitrag von 300 Mk. widerriiflich
zu gewähren, doch hat derselbe an Kaisers Geburts-
tag, am Sedanfefte und am Kinderfeste die übliche
Musik unentgeltlich zu leisten. -- 10! Der Schlägen:
gilhe wurde der Erlös aus der Verpachtung der
Standplätze am Königsschießen für dieses Jahr überlassen.
11! Jm nächsten Jahre wird bei der Brücke an der
Stadtmühle eine massive Ufermauer gebaut werden.
12! Wie Magistrat, so erkliirt sich auch die Stadt-
uerordnetemVersammluiig mit demAiitrag der beiden
hiesigen Hauptlehrer einverstanden, das Kinderfest
künftig nicht mehr am Sedantage, wo das Wetter
in der Regel schon rauh ist, zu feiern, sondern an
einem geeigneten Tage im Sommer. Die im Stadt-
haushalts-Etat für Bewirthung der Schulkinder
�- etatirten 150 Mk. werden aiich weiter den Schu-
len zufließen. 13! Die Kosten, welche durch den
Reparaturbau des Brunnens an der Peter-Paul-
straße entstanden, wurden im Allgemeinen beivilligtz
nur die Zahlung des Betrags einer Liquidation
ivurde bis iiach erfolgter Aufklärung beanstandet.
14! Einige vorliegende Etatsüberschreitungeii wurden
genehmigt. 15! Bezüglich der Ortsarmen Bertha
Rath, die hier ihren Unterstützungswoljiisitz hat, aber in
Guhrau wohnt, wurde beschlossen, an den Magistrat zu
Guhrau wiederholt die Forderung zu richten, die 2c.
Rath hierher zu schicken, widrigeiifals derselben das
Armengeld verweigert wird. 16! Herrn Dr. Hulwa
-�Breslau, der auf Ersuchen des Magistrats resp.
Bürgermeisters Rohe hier die Kanäle und Ausflüsse
in die Weide besichtigt, das Project einer Abwäs-
serungs-Reinigungs-Anlage ausgearbeitet, Zeichnun-
gen u. s. w. entworfen hat, wurden die dafür li-
quidirten 150 Mk. gewährt. �- Schließlich stimmte
die Versammlung dem Beschlusse des Magistrats
bei, beim Schlosse, an der Bernstädter Chaiissee, eine
Fluchtliiiie feststellen zu lassen, um die Möglichkeit
zu erhalten, dort ein Trottoir anzulegen. Der fei-
tens dcs Herrn von Garnier beabsichtigte Bau einer
Marter am Schloßhügel soll bis dahin von der Po-
lizeiverwaltung inhibirt werden.

�- Die fegt zur Entlassung gekoinmenen Mann-
schaften haben die Verpflichtuiig, sich innerhalb 14
Tagen bei der betreffenden Controlstelle anzumeldem
deren Eontrvle sie unterstellt sind. Die Unterlassiing
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dieser Meldung zieht Strafe nach sich. Ebeiiso ha-

ben die im Eontrolverhältiiisse stehenden Mannschast
ten die Controlstellen davon in Kenntniß zii sehen,
wenn, wie dies vorkommt, durch obrigkeitliche Ver-
fügung eine Aenderung in der bisherigen Nummer-
Bezeichnung der von ihnen bewohnten Häuser statt-
gefunden hat. Zur Disposition beurlaubte Mann-
schaften haben vor jedem Wechsel des Aufenthalts-
ortes die Erlaubniß hierzu bei dein Bezirks-Commando,
welcheiii sie angehören, einzuholen; im Falle sie
diesen Bestimmungen nicht nachkoinmen, haben sie
sofortige Wiedereinberufung zu gewärtigen. 

 Schles. Pf.-Bl.!
-� Nach Schluß der diesjährigen Herbstübungen

finden, wie die ,,Schles. Ztg.« mittheilt, auf Grund
näherer Anordnung der königl. General-Eommandos
bei der Feld-Artillerie Uebungen von Cavallerie-
Qfficieren des Beurlaubtenstandes behufs ihrer Aus-
bildung als Führer von Munitions-Eolonnen statt.
Es soll aiigestrebt werden, daß möglichst alle Eavallerie-
Officiere, welche im Mobilmachungssalle für solche
Stellen bestimmt sind, mindestens eine derartige
Uebung mit Erfolg abgeleistet haben. Jn zweiter
Linie können auch Officiere des Beurlaubtenstandes
der Feld-Artillerie, insoweit sie für die genannte
Mobilmachungs-Verwendung in Ausficht genommen
sind, herangezogen werden. Die zu den Uebungen
eingezogenen Landwehr-Cavallerie-Offiziere verbleiben
dem Beurlaubtenstande ihrer Waffe; ihre Beförderung
in derselben erfolgt vorkommenden Falles auf Grund
der anläßlich der Uebiingen bei der Feld-Artillerie
dargethanenen Befähigung.

�- Landgerichtsrath Dr. Wiszomirski in Essen ist
zum Landgerichts-Director in Oels ernannt worden.

� Durch Erlaß des Fürsten Reichskanzlers sind
nunmehr in der That der Stadt Gleiwitz auf ihren
Antrag die gleichen Begünstigungen bezüglich der
Schweiiieeinfuhr aus Steinbruch bei Budapest und
unter gleicher Controle gewährt worden, wie den
Etädten Ratibor und Beuthen OS.

Brieg, 19. September. Eine hiesige Zimmer-
maniisfrau goß, wie die ,,Bresl. Ztg.« fchreibt, aus
einer Flasche einer Spiritusflamme noch Spiritus zu,
wobei sich der Jnhalt der Flasche unter Explosion
entzündete Der brennende Spiritus spritzte der
Frau ins Gesicht und die Kleider fingen Feuer.
Jn kiirzester Zeit stand die Uiiglückliche über und
über in Flammen. Der heimkehrende Mann fand
seine durch Brandwunden griißlich entstellte Frau be-
wußtlos am Boden liegen. Die sofort herbeigerufe-
nen Aerzte vermochten das Leben der Frau nicht zu
retten. Dieselbe erlag ihren furchtbaren Brandwunden.

Pleß, 20. September. Das zollfreie Einbrins
gen von 5 Pfund Mehl aus Oesterreich veranlaßt,
wie der ,,Oberschl. Anz.« erfährt, Hunderte von
Menschen, sich täglich diese Vergünstigung zu schaffen.
Jm Grenz-Zollamt zu Zabrzeg wurden einmal an
einem Tage etwa 600 Eentner Mehl herübergebracht.

Hirschberg, 20. September. Die durch Sturm
uiid Rauhfrost zerstörte Telegraphenleitung nach der
Schneekoppe sollte auf Anordnung der Ober-Post-
direetion Liegnitz sofort wieder hergestellt werden.
Es wurde darum am vergangenen Mittwoch von
hier aus ein Mann abgeschickh der die Leitung auf-
bringen sollte. Gestern Abend ist derselbe, wie die
,,Schles. Ztg.« berichtet, wieder zurückgekehrt, ohne
seinen Auftrag ausgeführt zu haben. Die Beschä-
digungen zeigten sich so erheblich, daß sie vor Ende
dieser Woche, wo die Leitung überhaupt für den
Verkehr geschlossen wird, nicht zu beseitigen waren.
Außerdem machte die Ungunst der Witterung jede
Arbeit uiimöglich. Die Schneesälle haben auf dem
Gebirgskamme auch während der legten Tage ange-
dauert. Heute früh zeigte sich der Gebirgskamm bis
tief an die Abhänge hin vollständig weiß.

V e r m i f eh t e s.
� Die feierliche Einweihung der Grabstätte

Kaiser Wilhelm�s I. im erweiterten Maufoleum zu
Charlottenburg soll im Spätherbst dieses Jahres
stattfinden. Ueber den Tag der Feierlichkeit hat sich
der Kaiser, der ,,Voss. Ztg.« zufolge, die Bestimmung
vorbehalten. � Der Bildhauer Enke hat seinen
Entwurf für den Sarkophag Kaiser Wilhelm? I.
auf Wunsch der Kaiserin Augusta abändern inüssen.
Ursprünglich kniete auf einem Sarge ein betender
Engel, fegt steht zwischen zwei Särgen ein segnen-



einen Aufdruck in grüner Farbe.

der Casal, während auf den Särgen die Kaiser:
bezw. die Kaiserinkrone nebst Szepter, Reichsschwert
u. s. w. ruht. Das Ganze trägt die Unterschrift:
»Auseisstcshn, ja auferstehn.« Jn zwei Jahren soll
das Kunstwerk vollendet fein.

,,Maikäfer«, der volksthümliche Name der
Garde-Füsiliere, hat jetzt so zu sagen amtliche Aner-
kennung gefunden, denn die vom Kaiser dem ,,Verein
ehem. Garde-Füstliere« verliehene Kriegerfahne zeigt
in dem gestickten Laubwerk von Lorbeeren und Eichen
auch zwei Maikäfetz naturgetreu dargestellt.

� Am 1. Oktober 1889 werden im Reichspost-
gebiet neue Postwerthzeichen eingeführt. Die neuen
Marken unterscheiden sich von den fegt gültigen im
Wesentlichen dadurch, daß der ihnen aufgedruckte
Reichsadler und die Reichskrone der durch den Aller-
höchsten Erlaß vom 6. Dezember 1888 festgestellten
Form entsprechend abgeändert worden sind. �- Was
die Farbe der neuen Werthzeichen betrifft, so werden
die Marken zu 3 Pf. in braun, zu 5 Pf. in grün,
zu 25 Pf. in orange und zu 50 Pf. in rothbraun
hergestellt, während bei den Marken zu 10 Pf. und
20 Pf., wie bisher, die rothe bezw. blaue Farbe
zur Verwendung kommen wird. �- Durch die Ein-
führung der neuen Werthzeichen wird auch eine Neu-
ausgabe der gestempelten Briesumschläge und Streif-
bänder, sowie der gestempelten Formulare zu Post-
karten, Postanweisungen u. s. w. bedingt. Entsprechend
der veränderten Farbe der neuen Marke zu 3 Pf.
und 5 Pf., erhalten die Streifbänder einen Ausdruck
in brauner, die Poftkarten für den inneren Verkehr

Außerdem kommt
bei dem Ausdruck der bezeichneten Poftkarten die
deutsche anstatt der lateinischen Schrift in Anwendung.
�- Mit der Ausgabe der neuen Werthzeichen bezw.
einer Gattung derselben an das Publikum dürfen
die Verkehrsanstalten erst dann beginnen, wenn die
vorhandenen Bestände an alten Werthzeichen derselben
Gattung verkauft fein werden. Die Bestimmung
des Zeitpunktes, von welchem ab die jetzigen Frei-
marken 2c. ihre Gültigkeit verlieren, wird später
erfolgen.

� »So san die Preußen« sagt man im
Baiernland, wenn ein Norddeutscher irgend etwas
thut oder sagt, was dem dort hergebrachten nicht
entspricht. -� Jm 70er Feldzng entspann sich bei
den Gefechten von Orleans um den Besitz, des von
den Franzosen gut verschanzten Ortes Orbes ein
wüthender Kampf. Jn der Richtung von Chevilly
stürmten die Truppen der 4. baierischen Brigade,
links von ihnen rückten Theile des preußischen 94.
Regiments vor und wurden von den Franzosen blutig
empfangen. Ein preußischer Jnfanterist erhielt einen
Schuß in das Bein und blieb, da die Seinen todes-
muthig vorgingen, heftig blutend an gefährdeter
Stelle liegen. Nicht weit von ihm verband sich ein
Baier einen leichten Streifschuß, indem er eine will-
lommene Deckung hinter einem Baume fand. ,,Ach,
Bruder Baier, trag mich doch aus der Feuerlinie«,
rief ihm der Preuße zu. Willfährig lud sich der
gute Baier den Bruder Preußen auf den Rücken
und trug ihn sogar bis zum Verbandsplatz Sri den Lärm
des Gefechts merkte er aber gar nicht, daß eine Kugel
während der Beförderung dem armen Preußen durch
den Kopf fuhr und ihn rasch und schmerzlos tödtete.
Am Verbandsplatz angekommen, lud der Baier sanft
seine Last ab und meldete sodann dem Stabsarzt,
daß er einen verwundeten ,,Preuß« mit einem Schuß
in&#39;s Bein abgeliefert habe. »Ja, was wollen�s
denn, Bierhuber«, sagte da der Stabsarzt, »der
Mann ist ja längst todt, er hat ja einen Schuß
quer durchs Gehirnl« Erstaunt betrachtet fegt erst
der Baier feinen preußischen Kameraden und sprach
dann die geflügelten Worte: »Na ja, so san die
Preußen! Jmmer haben? das große Maul! Sagt
mir der Preuß�, er hätt� bloß einen Schuß in�s
Bein, und daweil is er schon lange tobt!�

Zttetteljrt
Novelle von F. Stöckert

 Fortsetzung.!
Wnberechtigter Nachdruct verboten.!

E: dachte dann auch an Dora; der Doctor hatte
ibm heute gesagt, daß Dora ihren Beistand bei der
Pflege Born�s angebotene, daß er sie aber zurückgewiesen
habe, da grade Dora zu nichts weniger tauge, als zur

�-

Krankenpflege. Born hatte nichts weiter darauf er-
widert, aber als er fegt allein auf den schmalen
Gartenwegen hin und her ging, malte er es sich
aus, wie süß es hätte sein müssen, wenn das ge-
liebte Mädchen, nur dann und wann an seinem
Schmerzenslager erschienen wäre.

Eine namenlose Sehnsucht erfaßte ihn nach einem
Wiedersehn mit ihr. Nun mußten ja alle Zweifel
weichen. Aus den Schrecknissen jener Brandnacht
mußte die Liebe geläutert und hell für beide empor-
lodern. Nicht nur bei ihm, auch bei Dora konnte
es nicht anders sein. Sie mußte ihn ja lieben, trotz
seiner Verunstaltung. Ein trüber Blick irrte bei
dem legten Gedanken an Born�s linker Seite herunter.
Es war ja für sie geschehen. Für sie, die da einst
voll Uebermuth erklärt hatte: Sie glaube an keinen
Heroismus der Männer mehr, und die Liebe begeistcre
keinen zu großen Thaten. Nun vielleicht hatte er
sie fegt doch eines Besseren belehrt, uud sie ließ
wenigstens Ausnahmen gelten und stellte ihn wohl
schwerlichjetzt noch in eine Rubrik mit jener Sorte
von Männern, die nur des Geldes und Wohllebens
halber Liebe heucheln und dementsprechend heirathen.
Zu solchen Männern rechnete Born den schönen
Leonhard. w Nein, diesen Rivalen fürchtete er jetzt
nicht mehr! Ueberhaupt keinen, denn es dünkte ihm
eine unumstößliche Gewißheit, daß Dora nun zu
ihm gehörte für alle Zeiten. �

Nach einigen Tagen gestattete der Arzt seinem
Patienten weitere Spaziergänge. Der Himmel war
zwar grau und wolkenschwetz die Natur hatte
ihre trügerische Maske abgelegt und zeigte fegt
ihre düstere herbstliche Physiognomie unverhüllt
Herbststiirine wehten und fegten erbarmungslos die
letzten welken Blätter von Strauch zu Strauch. Der
Der Fluß schlug förmliche Wellen, und in dem
kleinen Stadtwalde rauschte es in den entblätterten
Zweigen wie Sterbelieder der Natur. Sogar die
alten hundertjährigen Eichen wurden vom Sturm
erfaßt und gerüttelt, als wollte er sie entwurzeln,
doch sie standen fest und nnerschütterlich, nnd nur
einzelne dürre Zweige vermochte er ihnen zu ent-
reißen. Draußen auf der Haide aber war es iodes-
einsam, ihr rothes Kleid war grau und farblos
geworden, und ein Hauch düsterer Melancholie
lag über der öden Fläche, die sich in? Unendliche
zu erstrecken schien.

Für Born jedoch schien diese trübe Landschaft
einen eigenen Zauber zu haben, fast täglich lenkte
er seine Schritte nach dem einsamen Haidewege und
sein Gang hatte dabei etwas elastisches, als trüge
ihn ein heißes Sehnen nach jener öden Fläche.

Er hoffte Dora hier zu finden, und hier unbe-
obachtet, von Menschenaugem das ersehnte Wieder-
sehen -� Wiedersinden � zu feiern.

Auch heute, an einem trüben Novembertag,
hatte er wieder diesen Weg eingeschlagen. Grau
und farblos lag die eintönige Landschaft vor ihm.
Born schritt langsam nach der Stelle, wo er vor
langen, schweren Wochen Dora in der Haide gesehen.
Die alte Haide zitterte leise im Winde, und auf
den Stein unter ihr, in einen grauen Regenmantel
gehüllt, saß wirklich Dora Schmidt. Um den Kopf
hatte sie ein schwarzes Spitzentuch geschlungen und
das kleine blasse Gesicht blickte unendlich wehmüthig
aus dieser dunklen Umhüllung. Born athmete tief
auf, als er Dora erkannte.

Nun war er da, der ersehnte Augenblick, der
ihn reich entschädigen sollte für Alles was er gelitten.

,,Dora!« rief er, mit leidenschaftlich bewegter
Stimme.

Das junge Mädchen sprang auf, ein jähes Noth
flog über ihr Antlitz, und ein Freudenstrahl brach
aus ihren Augen.

»Er ist es, er kommt, er sucht mich!� jubelte
es in ihrem Jnnern, nun muß ja alles Leid ein
Ende haben.�

Born war langsam näher gekommen. Jetzt stand
er vor ihr und blickte fragend und bangend in die
braunen Augen Dora�s.

Wie mit irren Blicken sahen dieselben zu ihm
auf. Ein verzweifelt« Schrei drängte sich dann
plötzlich von den Lippen Dora�s und tönte fast schau-
rig durch die stille Haide.

Ach so verwandelt, so bis zur Unkenntlichkeit
entstellt, hatte sie sich sein Bild, daß ihr Tag und

Nacht vorgeschwebh nie vorgestellt, trotzdein sie es
gewußt, daß Born durch das Unglück verwundet
und verstümmelt worden wart« �-

Rothe Brandnarben leuchteten in Born�s blassem
Gesicht, über dem einem Auge lag eine schwarze
Binde und der linke Rockärmel hing schlaff herunter,
Born�s linker Arm fehlte.

,,Entsetzlich!« stöhnte Dora und ein Thränen-
stroni brach aus ihren Augen. ,,O Gott, und das
Alles, Alles um meinetwillent Wie kann ich Jhnen
je danken!«

Ueber Born�s Züge zuckte es seltsam. �- Das
also war das ersehnte Wiedersehenl Nur Schrecken
und Entsetzen schien der Anblick bei Dora hervor-
anrufen, und nicht von alledem was er erhofft und
ersehnt, leuchtete in den erschrockenen Augen Doras

Es waren wohl Fieberphantasien gewesen, die
solche thörichten Träume in seinem Kopfe gezeitigt,
und in diesem kleinen fassungslosen Mädchen, daß
weinend vor ihm stand, so etwas wie eine große
Frauenseele gesucht hatten, eine heroische Seele, wie
sie die reiche Phantasie großer Dichter wohl zu
ersinnen vermag, aber die Welt und besonders die
Welt einer kleinen Stadt nicht aufzuweisen vermag.

»Sie müssen mein Unglück nicht so tragisch nehmen.
Fräulein Dora«, sagte Born fegt mit einem er-
zwungenen-Lächeln. »Es hätte schlimmer kommen
können, der Himmel ist mir noch gnädig gewesen.
Die Aerzte haben mir ja Hoffnung gemacht, daß das
verlegte Auge erhalten bleibt, nun und dieser Arm-
stummel läßt sich am Ende ja noch ertragen, mir
bleibt ja der gesunde rechte Arm.

Dora versuchte ihrer Fassungslosigkeit Herr zu
werden; sie trocknete ihre Thränen, während sie
beide langsam den Haideweg herauf gingen. Jahre
ihres Lebens hätte fie in diesem Augenblick darum
gegeben, hätte sie Worte gefunden für Alles das,
was da mächtig in ihrem Jnnnern stümte �� aber
jedes Wort, was ihr einfiel, däuchte ihr nichtig und
inhaltslos. Wie ein Held aus grauer Vorzeit er-
schien ihr Born, als er an dem trüben Herbstabend
so neben ihr herschritt, und noch nie war sie in!!
so armselig, klein und erbärmlich vorgekommen ihm
gegenüber als heute. Auf welche feine Weise hatte
er sie zu trösten versucht, und als sich fegt ein
schwerer Seufzer über ihre Lippen stahl, blickte er
wie verwundert auf sie herab. ,,Glauben Sie mir,
Fräulein Dora«, sagte er dann, »das Bewußtsein
einmal wirklich etwas Gutes, Großes gethan zu
haben, wiegt Vieles im Leben auf."

»Aber ich, ichs« erwiderte Dora, ,,ich werde das
Bewußtsein zeitlebens mit mir herum tragen, daß
Sie sich für mich geopfert haben?�

,,Nennen Sie es kein Opfer» rief Born erregt.
»Es wäre feige, erbärmlich gewesen, Sie auf diese
entsetzliche Weise enden zu lassen, ohne Alles zu
Ihrer Rettung zu versuchen«

»Die Andern aber sahen es doch ruhig mit an."
»Nun denn stellen Sie mich meinetwegen eine

Stufe höher wie diese Andern. � Vielleicht war
es auch noch ein anderer Jmpuls, der mich trieb.
Jn solchen Augenblicken da fließt das Blut eben
nicht so träge wie gewöhnlich in unsern Adern.
Ein Narr aber ist der, welcher diesem hocherregten
Lebensstrom nicht bei Zeiten Stillstand gebietet und
in seine Alltagsbahnen zurücktreibü Er bleibt unver-
standen für seine Umgebung", setzte er leiser hinzu.

Sie hatten jetzt das Landhaus, wo Dora bei
dem Onkel Schmidt wohnte, erreicht, heller Licht-
schein fiel von den erleuchteten Fenstern desselben
in den Vorgarten und warf zitternde, röthliche Lichter
auf die Blumen, die noch blühten, und auf die
wilden Weinranken am Stärker. [Epen sorgt]

FUB TAUBE.
Eine Person, welche durch ein einfaches Mittel

von 23jährigen Taubheit und Ohrengeräuschen geheilt
wurde, ist bereit, eine Beschreibung desselben in deut-
scher Sprache allen Ansuchern gratis zu übersenden.
Acht: J. H. NICHOLSON, Wien IX., Kolingasse4.
Kronpriiiz Rudolf-Bahn 4vCt.Gold-Pripritäten.

Die nächste Ziehung findet am I. October statt.
Gegen den Coursverlust von ca. 2 PG. bei der
Ausloosiing übernimmt das Bankhaus Carl Neu-
burger, Berlin, Französisrhe Straße 13, die
Versicherung für eine Prämie von 3 Pfg. pro
100 Amt.



�M5 habe es gleich galant�, �� diese Worte hört
man so oft aus dein Munde schadenfroher Unglückspro-
pheten. Das Frauenblatt �gänzlicher Rathgeber«  Ver-
lag von Robert Schneeweiß in Breslau, vierteljährlich 1
wer.! geißelt in seiner neuesten Nun-mer, die uns zur
Beurtheiluiig vorliegt, diese llnfitte. Ebenso interessant
und zwar ganz besonders für Hausfrauem ist der kleine
Aufsatz über den Waschtag oder besser gesagt über die so-
genannten ,,Waschtagsgerichte.« � Viele Mütter werden
aus dem Artikel: »Wie verhütet man Croup uud Diph-
theritis?« Rath und Belehrung schöpfen. Allen Leserinnen
empfehlen wir die Abhandlung: ,,Ein Kapitel über die
Petroleumlaiiipen« zur eingehenden Durchsicht. Wenn in
jedem Haushalt bei der beginnenden Zeit der langen
Abende die darin vorgebrachten Rathschläge über Perio-
lenm und Petroleumlanipen beachtet werden, so wird man
bald weniger von jenen Unglücksfällen hören, die durch
Explosion von Petroleumlampen entstehen. � Jn den klei-
nen Rubrikein ,,Gesundheitspslege, Fürs Haus, Gemein-
ntitziges, Wäsche und Kleidung, Getränke, Backwerke, Für
die Küche, Hausthiere und Haus- und Zimmergarten bietet
der »Häusliche Rathgeber« eine Fülle von erprobten Re-
zepten und Hausniittelm Die Rubrik: »Arbeitsstube« ent-
hält die Abbildungen und Beschreibung eines Herrenkäpps
chens �� eine Arbeit, die oft zu Geschenkzwecken angefer-
tigt wird. Jm � Schi!� des »Häuslichen Rathgeber« sind
eine Anzahl Fragen aus dem Leserinneiikreise dieses Blat-
tes kostenlos veröffentlicht, an deren Beantwortung sich
jede Abonnentin betheiligen darf· Zum Schluß wollen
wir noch benierken, daß es dem «Häuslicheii Rathgeber« zu
besonderen! Vortheile gereicht, daß der Unterhaltung mehrere
Spalten gewidmet sind. Die uns vorliegende Nnnnner
enthält die Fortsetzung des äußerst spannenden Romanst
»Der Dämon a Schloß Adlershorst«; mehrere anspre-
chende Gedichte und Gedankenspähnez auf der Beilagewird der Original-Roman von R. Montan fortgesetzt. �
Allen Hausfrauen nnd solchen, die es werden wollen, kön-
nen wir ein Probeällboniieiiient auf das beginnende 1V.
Quartal des ,,Häuslicheii Rathgeber empfehlen; der vier-
teljährliche Abounementspreis von nur 1 Mk. wird doppelt
in jedem Haushalt wieder eingebracht durch die Befolgung
der niitzlicheii Reeepte und der in den belehrendeii Auf-
fügen enthaltenen Rathschläge, welche dies Frauenblattbietet. � Alle Buchhandlungeii und Postanstalten nehmen
Bestellen entgegen. Probenuniniern versendet die Expe-
dition des »Häuslichen Rathgeber«  Breslau, Ring 56!
gern gratis und franeo. K. M.

Ein Ziünstcetpaar betitelt sich ein biographischer Ar-
tikel von Ludwig Hartinann in Nr. 16 der ,,Neuen Mu-
sikzeituiig«, worin der bekannte Theaterkritiker die künst-
lerische Individualität des kürzlich zum Generalmusikdireks

tor ernannten Dresdener Hofkapellmeister Ernst Schuch,
sowie seiner Frau, der überall beliebten Koloratursäiigerin
Schuch-Proska, in seiner geistvollen Weise behandelt. Die
sehr gelungenen Porträts des Kiinstlerpiiares reihen sich
der stattlichen Porträtgalerie berühmter Bühnen- und Kon-
zertgrößen würdig an, die Nummer für Nnnuner den
Abonnenten dieser allbeliebten Zeitschrift vor Augen ge-
führt werden. Aus dem übrigen, wieder durchweg interes-
santen Jnhalt heben wir hier namentlich hervor: Eine
Badeplauderei »Goethe und Beethoven«, worin sehr schätzens-
werthe, theilweise anderweitig noch nicht veröffentlichteLliifschlüsse über das Karlsbader Zusammentreffen dieser
beiden Fiirsteii im Reiche des Genius gegeben werden.
Der Artikel »Meistersinger der gefiederten Welt« von J.
W. Groß wird jeden Naturfreund fesseln, während Freunde
des Huniors in den beiden Skizzen »Das Stiftungsfest«
und »Allerlei Hindernisse im Konzertsaal«
regung finden. Originelle Künstlererinnerungen geben uns
die Plaudereien »Die Testamente Rossinis und seiner
Witwe« und »Der Paganini und der Patriarch des
Kontrabasses«, spannenden Fortgang nimmt die hübsche
Novelle »Die beiden Zinken« von A. Keßler, schließlich
noch ein Bogen der elegant geschriebenen ,,Jllustrirten
Niusikgeschichte« von Prof. Dr. Swoboda, sowie zahlreiche
kleine Notizen über Kunst und Künstler � kurzum wie
man schon aus der bloßen Jnhaltsangabe ersieht: einem
jeden bringt die ,,Neue Musikzeitung«  Verlag von Carl
Grüninger in Stuttgart! etwas Jnteressantes; einem jeden
gestattet aber auch der erstaunlich billige Abonnemeiitspreis
 80 Pf. vierteljährlich! die Anschaffung dieser im echten
Sinne populären Faniilienzeitschrift

»Wiener Q�obe�. Diese Zeitschrift, welche sich be-
kanntlich in dem kurzen Zeitraum von zwei Jahren eine
allgenieine Geltung und eine riesige Verbreitung errungen,
bringt in dem eben erscheinenden Schlußhefte ihres zweiten
Jahrganges einen Rückblick, dem wir folgendes entnehmen:

Mit dem nächsten Hefte, am 1. October, beginnt der
dritte Jahrgang der »Wiener Mode«. Es ist dies ein be-
deutungsvoller Abschnitt. Das erste Jahr mühsamen Debuts,
ein zweites Jahr bahnbrechenden Strebens � sie sind
vorüber; die »Wiener Mode« gleich einem Mädchen, das
die kurzen Kleider abgelegt, steht an der Pforte dieses
neuen Jahrganges, dem Werden entwachsen: aus dem
Platte, das in einem Lande, wo nie Aehnliches geschaffen
wurde, unter den denkbar ungiinstigsten und schwierigsten
Verhältnissen, mit wenigen Tausend Abonnenten in�s Leben

getreten, ist eines der weitest verbreiteten Hauptorgane
Europas geworden, ein großes Faniilienblatt, das in allen
Welttheilen gelesen wird und deß Oesterreichs Frauen sich
mit patriotischein Stolze freuen. Aus den Ateliers unserer
Schneiderinneii, von den Arbeitstischchen unserer Frauen

Mittwoch den 25. d. Mts.
findet die Einführung des Herrn Bürgermeisters Waschke in sein hiesiges Amt statt.

Zur F , »
ein Festmahl m

veranstaltet.

eier derselben wird an dem genannten Tage Nachmittags 2 Uhr
Grimm�5 Hotel

ir laden unsere Mitbiirger sowie die Freunde unseres Gemeinwesens zu recht zahlreicher
Betheiligung an diesem Festmahl hierdurch ergebenst ein und ersuchen, ihre Namen in die bei Grimm
ausliegende Liste einzuzeichnen.

Der 
Roms-lau, den 20. September 1889.

Der Magistrat
Schück,

SBeigeorbneter.
Die Herren Collegen lade ich au

M.

Preis pro Couvert einschliefzlich des Miisikbeitrags ist auf 3,50 M. festgesetzt.

Die Stadtverordnetenversamnilung
r. Landau,

StadtverordnetemVerstehen
f

tttwoch den 25. d. Nits. Vormittags l0 Uhr
in unser gewöhnliches Sitzungsziniiner zur Einführung des Herrn Bürgermeisters Was chke hier-
dnrch ergebenst ein und ersuche in Amtstracht zu erscheinen·

Namslamgen 20. September 1889.
er Stadtverordnetenvorstehen Dr. Landan

Die Zwangsoersteixzertiiig
des Grundstiicks Nr. 53 Pola. Vorstadt
mit 12,74 Thaler Reinertrag und einer Fläche
von 2,60,10 Heetare findet

Sonnabend den 28. d. M.
Vormittags 9 Uhr

an hiesiger Gerichtsstelle bestimmt statt.

A u et i o n.
Dienstag den 24. d. Mts.

« ! von 9_�/_2 Uhr
werde ich im Rathhaus 2 Stiegen umzugsljalber

1 Gcbreibfefretär, l Eisschrantz Bet-
ten, Wandnhrem 5 eiserne Bettstelleiy
Bettbretten Tische, Stiihle, Tisch- nnd
Hängelampety 1 Biicherschräiikchem l
Sfiichenfdjranf, 1 Knpferkesseh verschie-
denes Küchengeräth n. a. m.

ineistbietend gegen Vaarzahlung versteigern
A. Postrach,

älluctionator.

e: 
E.

on fegt ab arbeite ich wieder für meine
eigene Rechnung und nehme alle

Maurerareiten,
auch bis zu den kleinsten, gern an und

bitte um baldige Bestellungen

G. Kruher,
Banunteriiehmer

Rücken-

Frottir-Apparate
. von Lingner und Kraft

zu Originals-reisen ä M. t,50.
Germania - Yrogerie

Oscar Tietze.

Tlampensrljirme
in großer· Auswahl empfiehlt .

O. Opltz.

heiterfte Ans sch

und aus den Schauläden unserer Buchhandlungen sind die
französischen Niodezeitiiiigeii allgemacks verschwunden Wien
hat heute feine »Wiener Mode«, Oeiiterreich sein vaterlän-
disches Rinde-Organ, das in den drei Haupt-Landessprachen:
deutsch, ungarisch und böhniisch erscheint. Das Ausland
verhielt sich im Anfange dem Blut e aus der Kaiserstadt
gegenüber abwurtend Das eigene kunstgeschiiiiickte Gewand,
in welchem die »Wiener Mode« auftrat, mag Freunde des
AltiHergebrachten befremdet haben � doch bald fand man
allerorten Gefallen an der graciösen Sonderheit der neuen
Zeitschrift; die kleidsamen Moden aber, welche Wien erzeugt,und von denen bislang nur eine dunkle Kunde über die
Grenze gedrungen, begannen Aufsehen zu erregen. Und
die sorgfältig gepflegten Zeichnungem durch welche diese
Moden zur Anschauung gebracht wurden, die eingehenden
Beschreibungem welche sich der praktischen Verwerthung er-

lossen und vor Allem der so vielgeschätzte Behelf der
Gratisschnitte, der gut sitzenden Wiener Schnitte nach Maß,
dies Alles errang der Zeitschrift Achtung und Sympathie
und weckte die Erkenntniß, daß sie ihrer Aufgabe, die in
Wien geschaffene Mode zu vertreten, auf das Beste ge-
recht wurde. _

Von jenem Moment wuchs die Schaar der Freunde
der »Wiener«Mode« in unvorhergesehenen Proportionemund so plötzlich trat dies ein, so überraschend schwoll im
Anfange dieses Jahres die Zahl der Abonnenten, daß die
in steigender und immer noch nicht ausreichender Auflage
gedruckten Hefte des Quartals Jänner bis April bis auf
das legte Exemplar vergriffen wiirden und heute nicht
mehr existiren Gleichzeitigeröffnete die heute in vielen
tausend Cxemplaren verbreitete �Skandinavisk Mode-
Hebung« »den Reigen·der fremdländischen Ausgaben.der Geschichte der Zeitungen ist ein so plötzlicher und so
großartiger Erfolg vielleicht ohne Beispiel. Mit dem Er-folg jedoch steigert sich die Verantwortlichkeit, mit der Zahl
der Leser wachsen deren Anforderungen, je weitere Kreise
sich der »Wiener Niode«·erschließen, um so ernster wird
die Aufgabe der Zeitschrift; aus dem Mode-Journal der
osterreichischen Hauptstadt ist ein Weltblatt geworden, es
gilt diesen Rang zu behaupten. Das in allen Buchhand-
lungen aufliegende erste Heft des neuen Jahrganges wird
den Nachweis liefern, das die ,,Wiener Mode« dies ernst-
haft anstrebt.

Wirr- nur Gummisviheii
zum Ausgarnireii der Schränke und Küchenbretter

W0� v. llnitz.

V.
25. d.

bei Wachmann.

hjenenziichteiuerein
.  Versammlung

Sonntag den 29. September präc. 4 Uhr
in Namslau in Spätlichs Brauerei.

Erscheiiieii aller Mitglieder dringend erwünschh
Yer Vorstand.

3111931 IIOIOIULSII
ijlzagäiua

guaguagjaqaxais 
c seusjeausijns issxsz

M� san-meines M

Zum Wuclltabctidbkot
auf Niittwoch den 25. d. M. ladet freund-
�d?� Ei« Dflichalski.

Früh 9 Uhr: Wettfteifctx
Getreideinarktpreise der Shtiisstsiamsslan

vom 21. September 1889. ·

gilts.

I
r
OI

I92|

höchster. Mittlen Stiel-eigner«-
�M «; �M J .46 �g

Weizen 100 Kilogr 17 90 17 50 17 -..
Geiste - 15 80 15 50 15 20
Noggen - 16 10 15 7o 15 30
Hafer - 15 60 15 30 15 �
Erbsen - 17 .._. ... ... 15 _
Kartoffeln  Satt! 4 �� � � 3 20
Heu  pro 100 Kilogr.! 7 �- �� ·�- 5 60
Stroh �00 Kilogr.! 5 67 � -�- 5 17
Butter � Kilogr.! 2 10 � -�- 1 80

Nebst Beilage.



Beilage zu Nr. 75 des �StaumauerStadtblattes.«
NainslamDienstag den 24. September 1889.

Seltev: 
Unter den großen politischen Zeitungeii Deutschlands nimmt das

Berliner Tagebtatt
und Handels-Zeit

einen der Die des in rasche
und durch seiner
an aiige ondenten ge aner-
k n n t. wal!rt

durch unp arvon Dr. werden die
Beurtheiluiig gewürdigt, während in der
ersten Schriftsteller mit

rte Witzbl tt �ULK�

f
für«

cillenge
I

egener ,Kun
kcchnoe im

B.
welche nochin

tte en-Verloosun- Ordens-
ag e aus der den Pro-

eton finden der
agend n toren "m Quartal ein neuer, hochbedeutender

eitg chichtl an des

Adolph Wilbrandti »Bist-ums Sühne�,
den das »Berliner Tageblatt« zum alliåinigeiilAbdrucklfiir ganz Fcnitfchlrxnlåjxrworbcåzili shatd M! · ds t" 2 &#39; &#39; � - - « i n e
Man abonntrt IYIfIeiFliUeTSEEYgcIFPaTt IiiiidlnsaisildeellszeilitilinwDER« alllxiigaPeoftlaiistältcii
des tsgeutsätgeii Rkeiches für alle 5 Blätter zusammen für 5 Mk. 25 Pf. vierteljährlich. Probe-Nummernam t un ran o.

Nächsten Sonntag 3 Uhr

kutherifekiee Goiie8ckienft.
P. Kluge.

{n

l Einladung zum Ylidnueinent auf die J-

Jn allen Vuchhandlungen M. 2.50
vierteljährlich

Illusirirtes wenn und Familieublatt

Wiener Mode
Das erste Heft des deuiniichst begin:

nenden I1I. Jahrganges wird auf Ver-
laiigen durch jede Buchhandlung als Probe
versank-i.
Jährl: 24 Hefte, 48 eolor. Modebildey

12 äcbnittmxifterbogen.
Hihnitte nach Rat; gratis!

XI»-II « · buntem giamiliuhud}. He�
Abounements auf den begonnenen neuen Jahr-

gang dieses » » _
schonen und billigen

Famicienszournaks
nehmen alle Buchhandlungery JournakExpeditionen
 diefe liefern auf Wunsch auch ein Probeheft zur
Ansicht ins Haus! und Postanstalten täglich entgegen.

Alle 14 Tage erscheint ein Heft.
zum pro hist nur 30 Jlfkunig

 alfo wöchentlich eine Ausgabe von nur 15 Pfg.!.

I« Das zur Kaufmann Georg
Wetzekfchen Conlursmasse gehiireude

Waarenlager
wird nur. noch diese Woche ans-
verkauft.R_ sitze. Verwalter· Blle liebstes· « « heißen mit Recht gamma

_- Ich bm befreit M Interessenkreis-ist«.
von den lästigen Sommersprossen durch den
täglichen Gebrauch von
It� Bergmanlrs Lilienmilch-Seiie W
Vorräthig: Stück 50 Pf. bei Oscar Tletze.

Preis ad; betienhggeittanlo
u. sinkt« a me» Verstand: i. Te.

und Sodawafser aus cheinifch reinem deftillirten Wasser und chemifch reiner Kohlensäure empfiehlt
Oscar Tietze, Yrogeuhandkung und giliuerakwasferszalirili.

Wegen der hohen Feiertage bleibt
mein Geschäft Donnerstag den 26»
Freitag den 27. d. Bd. und Sonn-
abend den 5. October vollständig
geschlossen.

Robert Abrahamig
er hohen Festtage wegen
bleibt nieinsjjGesrhästL E Donnerstag Hszdeu Z26. niid

Freitag den 27. vollständiggsgw

Åchspsse"i l. Tischler· I

K« Diese «FFÄ
liesundheiis-Pfeifen und� lligarrenspiizen

empfiehlt in grosser Auswahl

G. Gallen, DrechslermgL

J.Andel�s

iiher�lezi�iärgkäulver 
tödtet

Wanzen, Flöhe, Schwaben, Schaaben,
Russen, Fliegen, Ameisen, Asseln, Vogel-
milben, überhaupt alle Insekten mit einer
nahezu übernatürlichen Schnelligkeit und
Sicherheit derart, dass von der vorhan-
denen Insektenbrut gar keine Spur übrig
bleibt. 
Echt und billig zu haben in Prag

in J. ANDEL�S Droguerie,
l3 �zum schwarzen Hund�, llussgnsse l3.
In Namslau bei Herrn

Vinz. Zurawski.
Colonial- & Wein-Handlung am Ringe.



1 
I&#39; Abonnementspreis pro Quartal K

bei allen Postanstalten.Mk. 5.��
Täglich 2 mal.

Yeuksches

e Devise Ist:
Berussstaride

spannende Jion1ane.

finden im

»Es! e ut selbe n
Mit. 5.-

mit illustrirter Sonntags-Beilage �gvoantags-giseiuv� und Berkoosung5-Zseikage.
Redaktion und Expedition Berlin sW. Königgriitzer Straße 41.

Das ,,Yeutfclie TagebkatÆ ist conservativ im Sinne der Kaiserliclseir Botschaft und des
Zirsannnenstelwns aller staatserhalteuden Parteien in großen nationalenl« &#39; " chutz nnd Förderung der Prodnktivstäude, also der Industrie, der Land-
1oirlhscl!a.f»t, des dhaudiverksky des dharidels nnd Beriicksichtigrcrig der berechtigten Interessen aller

Gewissenhafte und prompte Berichterstattnng aus dem Gebiete der Politik Oiamentlich auch
des Parlamentss des Oeeres und der Mariue, der« Tagesälieuigkecterh des Theaters, der Kunst, der
Cseruhtsverliandluugeiy des Haridels 2c. Ausführlicher Coursbericht Gedregeiies Feuilleton

K« Anzeigen �E

die weiteste Verbreitung in den gebildeten und beinittelteri Kreisen.
1·" Abonnementspreis pro Quartal

bei allen Postanstalten.

Mk. 5.� l
Tliiglitlj 2 mal.

Eageölkatt

Fragen. Seine rvirtl!sci!aft-

Gute

Wagemut?� 
Mit. 5.-

Vier l�alk 50 PI�. pro Quartal
bei allen Deutschen Postanstalten.

�Berliner Neueste Nachrichten�
Unparteiische Zeitung.

ex.is. swssklt ·  « v."

I5�:  «

» -:- schnelle, ausführliche und unpartei-
·;.;;- isehe politische Berichterstattung.
 Wiedergabe interessirender Meinungs-
;;-«.- äusserungen der Parteiblätter aller Rich-
Äf�: tungen. � Ausführliche Parlaments-Be-
fiää richte. �- Tref�iche militairische Auf-
 sätze. � Interessante Local-� Theater� u.
 Gerichts-Nachrichten. � Eingehendste
«. Nachrichten über Musik, Kunst und Wis-
· senschaft. � Ausführlicher Handelstheil.
�f � Vollständigstes Coursblatt. � Lot-
 terielisten. � Personal� Veränderungen
 in Armee, Marine und Civil-Verwaltung

 vollständig!.

".7. --..·-.«.
-.c--."·«. 
,.«
�

 Ü� "
i

21113.1 täglich  auch Montags!
Redaktion und Expedition: Berlin sW., Iciinjggisäitzeis Strasse 4L

Auf Wunsch Probe-Nummern gratis C; franko!

7  Gratis-!Beiblätter: ,.
1. �Deutscher Hausfreund�,

illustrirte Zeitschrift von 16 Druckseiten. in
eleganter Ausstattung, wöchentlich.

e. ,,lllustrirte Modenzeitung�,
monatlich.

3. �.Humoristisches Echo�, wöchentl.
4. �Verloosungs-Blatt�, zehntägig.
5. �Landwirthschaftliche Zeitung�,

vierzehntägig. » ».
6. �Zeitung der Hausfrauen�, vierzehntägig.
7. �Produktem- u. Waaren-Markt-Bericht�� » «

wöchentlich.
Feuilletons, Romane und Novellen der � "

hervorragendston Autoren.

« DIE-Jst?

�anfrage 352,000; das» verbreitetste alter« deutschen
gefüttert überhaupt; außerdem erscheinen Zleliersetzungen
in zwölf fremden »He-rathen.

Die Mottenwelt. Jlluftrirte Zei-
tung für Toilette und Handarbeiten
Monatlich zwei Nummern. Preis
vierteljährlich Mk. 1.25. Jähklich
erscheinent24 Nummern mit �Entfetten und Hand-
arbeiten, enthaltend gegen 2000 Ab«
bildungen mit Beschreibung, welchedas ganze Gebiet der Garderobe und
Leibwäfche für Damen, Biädchen und
Knaben, wie für das zartere Kindes-
alter umfassen, ebenso die Leibwäsche

für Herren und die Bett- und Tifchmäsche re» wie die
Haut-arbeiten in ihrem ganzen Umfange.

12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuftern für alle Gegen«
stände der Garderobe und etwa 400 MustersVorzeichnuns
gen für Weiß- und Buntstickerei, NamenssChissren 2c.

Abonnements werden jederzeit angenommen bei allen Buch-
Handlungen und Postanstaltew -� Probe-Sklavinnen! gra-
tis und franco durch die Expeditiom Berlin W, �Bote:bunter Str. 38; Wien I, Qperngaffe 3. «

Jedermann iilierzenge sitt!
 tödliche u. sielkewälingeboie
werden stets erfolgreich im Hansfreund in
Neurode annoncirt. ·

Pro einsp. Petitzeile nur 20 Pfg.

Frische Bratberinge
ssssplishlt Heinrich Führ.

M- u. worin. Heringe
Paul mltiqlschwitz,

llie Maienhlumc des Germaniens.
Freesia refracta alba.

Dieses herrliche Zwiebelgewächs wird in
kurzer Zeit seinen Weg zu allen Blumen-
frennden gefunden lieben und von diesen jedes
Jahr neu gep�egt werden; denn prachtvoll
wohlriechend sind die weissen unzähligen
Blüthentrauben, köstlich und lieblich ist der
Duft und steht dem der feinsten Orchideen
nicht nach. Es ist ein prachtvoller Winter-
blüher nnd erscheinen die Blüthen vom N o-
vember bis April, je nach der P�anzzeit
 Atlgust-December!. Man p�anzt ca. 6�-10
Knollen in einen Topf, welchen man behufs
Wurzelbildung erst kühl  Keller! stellt. Dann
erst bringt man die P�anzen in das Zimmer
ans Licht bei 10"R., denn die P�anzen dür-
fen nicht durch grosse Wärme getrieben wer�
den. Im Freien halten die Knollen unter
Decke aus und blühen im Frühjahr. Nähere
Gnlturanweisung gratis.

Ich importirte sehr starke grosse Knollen
und empfehle:

12 Stück Je 2.50, 100 Stück �lt 15,-.
 Bei Vorhereinsendung franco.!

Znr Weihnachtszeit empfehle angetriebene
event. blühende Freesien in Töpfen, postfrei,
per Topf Je 3.�-.

IIya0jnthen.
Für Töpfe, Gläser oder für�s Freie.

12 einfache oder gefüllte in gemischten Far-
ben . . . . . . . . . .//G. .-

» 100 dt0. . . . . . . . . . 15.-�
12 einfache oder gefüllte in

roth, blau, weiss, gelb, separat � 3.-
12 einfache oder gefüllte in schö-

nen� Sorten mit Namen 4.-
Preisliste über sämmtliche Blunfenzwie-

beln, Stauden, ferner Rosen, Bäume zur
Herbstp�anzung gratis und franco.

Gustav Braitmaier, Erfurt,
Handelsgärtnerei und Samen-Handlung.

Engros-Versandt sämmtlicher trockner
Blumen und Gräser für Handelsgärtner
und Blumenhandlungen.

15 Mk. Belohnung
erhält Derjenige, welcher mir den Menschem der
schon zu wiederholten Malen in der Nacht meine
Werkstattfenster mit Koth schmritzig gemacht hat,
derartig namhaft macht, daß ich letzteren gerichtlich
VEIOUSEII kann« J. Gladis, Wagenbauen

Eine möblirie Wohnung,
bestehend aus 2 Zimmern, ist zu vermiethen und
1. October zu beziehen bei Pelikan,

Schützenstraszes ist der Laden nebst Woh-
nung und großem Keller zu vermiethen und bald
oder später zu beziehen.

Fritz Memel.
Eine Stube nebst Beigelaß hat zu vermiethen

Carl Kaeding.
Ein Pferdestall nebst Bodenraum ev. auch

Wagenremife ist vom I. October zu vermiethen
Poststrasze 5.

Wohnungen, bestehend aus drei Streben
und Küche, sind zu vermiethen und Neujahr oder
nach Belieben zu beziehen bei

A. Störmeu
Eine Wohnung, bestehend aus zwei Stuben

und Zubehöy eine Treppe hoch, ist zu vermiethen
bei W. Dreschen

Das von dem StationssAssistenten Herrn
Prager bewohnte Quartier ist zu vermiethen und
Neujahr zu beziehen. G. Rather.

Verantwortlicher Redaetenn Ostar Dein.
Druck und Verlag von O. Dutt in Eltamßlau.




